Protokoll der Tagung der Verkehrserziehung und Mobilitätsbildung im Fahrsicherheitszentrum – SAFETY PARK – Pfatten, 
am 17. Oktober 2008 
TOP 1: 

Paolo Morandi eröffnet die Tagung. Er begrüßt die nahezu 100 Teilnehmer, Fahrtrainer Helmut Wegscheider und als Ehrengast Landesrat Thomas Widmann.  Dann stellt er die Arbeitsgruppe VE vor und bittet, für künftige Tagungen die Kopiervorlage aus der Broschüre „Landesplan der Fortbildung für Kindergarten und Schule in Südtirol“ zu verwenden. 

TOP 2:

LR Thomas Widmann erzählt die Entstehungsgeschichte des Safety Parks. Er habe das im Jahr 1992 begonnene Konzept im Jahr 2003 übernommen, den ursprünglichen Standort von Salurn nach Pfatten verlegt und trotz dauernder Kritik durchgezogen. 
Statistiken zeigen, dass jährlich 1.400 Milliarden Unfallschäden in Europa zu beklagen seien. Diese Schäden sollten bis zum Jahr 2010 halbiert werden. Dies wissen wir Verkehrserzieher seit Jahren, nur die Unfälle gingen seither nicht zurück. Durch den Safety Park kann Führerscheinneulingen geholfen werden, Unfälle zu vermeiden. Laut Statistiken seien die Unfallraten in Österreich um 30 % zurückgegangen. Da die Verkehrserzieher in Südtirol ehrenamtlich arbeiten, versprach der Landesrat den Koordinatorinnen und Koordinatoren der Verkehrserziehung, die an der heutigen Tagung teilgenommen haben, einen kostenlosen Übungstag im Safety Park. 

TOP 3:

Direktor Paul von Guggenberg erklärt den Teilnehmern, wie künftig die Ausbildung im Safety Park ablaufen soll. Nicht mehr der FMI (Motorradclub) führt die praktischen Übungen vor Ort durch, sondern alle Schüler, die sich auf die KKR Prüfung vorbereiten kommen während des Kurses nach Pfatten, um einen Tag intensiv geschult zu werden. Von Guggenberg wörtlich: „Die Jugendlichen sind hier versichert und somit kann die praktische Ausbildung  vor der Prüfung erfolgen. Jugendliche ohne Fahrpraxis darf es in Zukunft nicht mehr geben. Hier im Schonraum kann gut geübt, reelle Situationen können nachgestellt werden.“

TOP 4:

Franz Fabian, der technische Leiter des Fahrsicherheitszentrums geht ins Detail. Er erklärt, dass 48 bis 54 Schüler pro Tag geschult werden können. Es werden Gruppen zu je 15 – 18 Personen gebildet. Das technische Equipment ist gegeben: Fahrzeuge, Ellbogen- und Knieschützer, Sturzhelm und Handschuhe. Auch eine einfache Verpflegung werde gegen Bezahlung geboten. 

Dies ist die Tagesplanung: 

Bis 09.00 Eintreffen, Begrüßung

	Uhrzeit
	Gruppe 1
	Gruppe 2 
	Gruppe 3

	09.00-10.40 
	Fahrpraxis 1

Verkehrsübungsplatz (VÜP)
	Fahrpraxis 1

Dynamikfläche


	Fahrpraxis 1

Dynamikfläche 2



	10.40-12.20
	Fahrpraxis 2 (VÜP)

& Theorie 3 (Sem. Keller)


	Fahrpraxis 3

(Zweirad/Kartstrecke)

& Theorie 1 (Parkplatz Kart)


	Fahrpraxis 4 (Dynamikfläche)

& Theorie 2 (Handlingkurs /

Boxengasse)


12.20-13.00 Mittagspause

	13.00-14.40
	Fahrpraxis 4 (Dynamikfläche)

& Theorie 2 (Handlingkurs-

Boxengasse)


	Fahrpraxis 2 (VÜP)

& Theorie 3 (Sem. Keller)


	Fahrpraxis 3

(Zweirad/Kartstrecke)

& Theorie 1 (Parkplatz Kart)



	14.40-16.20
	Fahrpraxis 3

(Zweirad/Kartstrecke)

& Theorie 1 (Parkplatz Kart)


	Fahrpraxis 4 (Dynamikfläche)

& Theorie 2 (Handlingkurs /

Boxengasse)


	Fahrpraxis 2 (VÜP)

& Theorie 3 (Sem. Keller)




16.20 Verabschiedung (Urkunde/Bescheinigung)

Ziele der Ausbildung sind: 

Das Fahrzeug kennen lernen, erste Fahrversuche, Fahrzeug richtig abstellen (parken). Fahrzeughandling, Gleichgewicht, Blicktechnik. Bewegen in einer straßenähnlichen Situation, Zusammenspiel zwischen Fahrtechnik und Verkehrssicherheit – Kreuzungssituationen. Generelle Vorfahrtsregeln, bei Kreuzungen einzuhaltende Verhaltensregeln, Position des Fahrzeuges auf der Straße, rechts und links abbiegen, Fahrspur &. Fahrtrichtungswechsel, Anhalten, Allgemeines, Verkehrstraining, Zebrastreifen, Gebrauch der Fahrspuren. 
Inhalte: KKR schieben, sitzend Rangieren, abstellen, starten anfahren, stehen bleiben usw. Slalom fahren, Kreis fahren, Achterbahn fahren. 

TOP 5: Fragen der Teilnehmer

· Wie viele Stunden müssen demnach noch in der Schule gemacht werden? Antwort: 10 von den 12, zwei werden an der Schule abgehalten. 

· Welche Verantwortung haben Lehrer bzw. Begleitpersonen? Antwort: Sie haben die normale Aufsichtspflicht.
· Mittagessen hier im Haus? Antwort: Dies kann mitgenommen werden, Brötchen und Getränke können auch hier gekauft werden. 

· Wer übernimmt die Transportkosten? Antwort: Das Assessorat für Mobilität. 

· Viele Jugendliche werden verleitet, ein Moped zu kaufen!? Antwort: Das kann in einzelnen Fällen der Fall sein. Es wurde darauf hingewiesen, dass wenn die Eltern die eigenen Kinder zum Vorbereitungskurs einschreiben, für die Sicherheit der eigenen Kinder gewillt sind, auch die Fahrübungen in Anspruch zu nehmen. 
· Wo und bis wann meldet man sich an? Antwort von Paolo Morandi: Die Anmeldung für Berufs- Fach- und Oberschulen hätte bereits bis 13. Oktober erfolgen sollen. Versäumnisse sollen rasch nachgeholt werden und es soll mit den Fahrschulen Kontakt aufgenommen werden.

· Wer koordiniert die Busse? Antwort: Die Direktion des Safety Parks. Da ein Lehrer hinweist, dass von Sterzing nach Bozen auch mit dem Zug gefahren werden könnte, wird dies als besonders unterstützenswerter Beitrag aufgenommen. Dann bräuchte die Direktion des Safety Parks nur mehr den Shuttledienst vom Bozner Bahnhof zum Park und zurück organisieren. Auch andere Schulen könnten diese Anregung übernehmen. Damit könnte man zudem viel Geld sparen und im Sinne der Mobilitätsbildung handeln. Bleibt die Frage offen, ob alle Schüler ein ABO + haben?

· Der Safety Park ist auch Samstag geöffnet! Es besteht die Möglichkeit, dass manche Berufsschulen den Samstag als Fahrübungstag in Anspruch nehmen können.
· Paolo Morandi weist darauf hin, dass in Südtirol die KKR-Unfälle um 70 % zurückgegangen sind. 

TOP 6: 

Nach einer kurzen Pause konnten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer das Fahrsicherheitszentrum besichtigen. Die Fahrübungen, die dann die Schülerinnen und Schüler durchführen werden, wurden vorgeführt. 

TOP 7:

Franz Fabian hält ein Impulsreferat zum Thema Fahrsicherheit.

· Für Jugendliche ist der Unfalltod die Todesursache Nr. 1 Dagegen steuern kann man mit Konferenzen und Projekten. 

· Passive Sicherheit der Fahrzeuge wurde enorm gesteigert und die Rettungskette stark verkürzt. Das bewirkt mindestens – 5 % Tote. 

· Wir liegen derzeit bei 27 von 50 %. 

· Senkung der Unfallkosten, weniger Unfälle mit entsprechend weniger Verletzten und Toten muss weiterhin das Ziel sein.

· Wir sollten uns dauernd fragen: „Wie hätten wir das verhindern können?“

· Wer den Führerschein in einem Durchgang macht, kann nicht fahren!

· Wichtig sind: Fahrtenplanung, Beherrschung verschiedener Verkehrssituationen, Fahrmotiv, Kindersicherung, Selbsteinschätzung, Wissen über eigene Fähigkeiten und das kennen der Bräuche des Landes. 

· Unerfahrenheit, Alter und Geschlecht sind wichtig.

· Fahrerfahrung  durch Mehrfasenkonzept bringt deutliche Reduzierung von Unfällen vor allem für junge Fahrer. 
· Volkswirtschaftliche Folgen besprechen. 

· Ökotraining machen, um weniger Treibstoff zu verbrauchen. 

TOP 8: Filme 

Paolo Morandi und Hans Tauber präsentieren die im vergangenen Jahr produzierten Filme. Sie werden interessiert angeschaut und mit Applaus angenommen. Folgende Punkte wurden kritisiert: 
· Reiner Widner, Fahrschullehrer von Meran sagt, das Rücklicht beim Fahrrad hinten darf nicht blinken. 

· Im dichten Fußgängerverkehrszonen steht meist ein blaues Schild. Dort muss man absteigen und das Rad schieben. Unser Beispiel zeigt jedoch eine Situation, wo ein solches Schild fehlt. 
· Georg Angerer bemängelt: Beim Fahrrad müssen Rückstrahler – nicht sollten – montiert sein. 
TOP 9: 
Zum Erfahrungsaustausch und zur Ausarbeitung von Möglichkeiten einer nachhaltigen und qualitativ hochwertigen Zusammenarbeit zwischen Schule und Fahrsicherheitszentrum treffen sich die Teilnehmer in vier Gruppen, Das Ergebnis wir zum Abschluss kurz vorgestellt und diskutiert. 

Die Tagung endet wie geplant um 17,00 Uhr
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